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Schnitzaltären, die bereits die grössten Di­
mensionen angenommen hatten, die oberste 
Fiale umzubiegen; doch hielt sich die Krafft'­
sche Schule damit noch immer innerhalb ge­
wisser Grenzen. Erst später im Beginn des 
neuen Jahrhunderts überstieg man alle 
Schranken, die von ihrer Heimath, der Archi­
tektur, her die Fiale noch umgaben, und es 
entstanden Werke wie der Hochaltar in St. Ja­
kob in Winnenthal, dessen oberste eingebo­
gene Spitze kaum noch gothisch zu nennen 
ist. So entstand auch der Altar in Breisach. 
Wir sehen ihn somit hier sich durch seinen 
stark umgebogenen Frauenschuh unter die 
Werke des beginnenden 16. Jahrhunderts 
einordnen. 
Gehen wir nun zu den Bezügen über, welche 
unser Altar zur Malerei jener Zeit hat. Wir wer­
den uns für seine Entstehung abermals und 
zwar von zwei verschiedenen Seiten her auf 
diese Epoche hingewiesen finden. Einmal 
durch die ikonographische Entwicklung der 
Krönung Mariae, zweitens durch die Ver­
wandtschaft unseres Altarwerkes mit dem 
des Hans Baidung im Münster zu Freiburg. 
Die Ikonographie der Maria ist einmal sehr 
ausführlich behandelt worden (von Mrs. Ja­
meson) und nimmt ausserdem in allen Wer­
ken über Ikonographie einen hervorragenden 
Platz ein. Dennoch fehlt es an einer Darstel­
lung der historischen Entwicklung der einzel­
nen Motive, und ein neueres Werk über diese 
Gegenstände, abgesehen von seiner sonsti­
gen Unbrauchbarkeit, macht nicht einmal 
den Versuch dazu. 
Soweit ich Material für diese Frage bis jetzt ha­
be sammeln können, und ich gedenke es 
nach einiger Vervollständigung mitzutheilen, 
lässt sich erkennen, dass mehrere Motive ih­
re nachweisbare Zone und Zeitgrenze haben. 
So ist die besondere Art, wie die Krönung auf 
dem breisacher Altar dargestellt ist, ent­
schieden deutsch; sie gehört dem 16. Jahr­
hundert an und lässt sich in einzelnen Punk­
ten aus den Dürer'schen, Krafft'schen und Vi­
scher'schen Arbeiten herleiten. Ich glaube 
nicht, dass es möglich sein wird, eine Krö­
nung Mariae, wie wir sie in Breisach vor uns 
haben, (symetrisches Ausstrekken der Hände 
von Christus und Gott­Vater und dergl.) etwa 
schon um 1497 nachzuweisen und können 
wir somit diese Jahreszahl als „ikonogra­
phisch unmöglich" beseitigen. 
Die Beziehungen zu Hans Baidung werden 
uns mit noch grösserer Bestimmtheit auf ein 
späteres Datum hinweisen. Ein Blick auf des­
sen Mitteltafel am Altar im Münster zu Frei­
burg zeigt uns sofort die enge Verwandtschaft 
dieses Werkes mit dem Unsrigen, (schon 
Grieshaber hat sehr bestimmt darauf hinge­
wiesen) und eine Reihe von Details bestätigen 
im Einzelnen den allgemeinen Eindruck. So 
sind z.B. an unserem Altar an d r e i ver­
schiedenen Stellen des Mittelbildes Mono­
grammtafeln angebracht. Es entspricht dies 
ganz dem Wesen Hans Baidungs. Auch ist die 
Form der Tafeln und der spielende Humor, 
mit welchem die Engel sie halten, am breisa­
cher Altar und in verschiedenen Werken Bai­
dungs übereinstimmend. 

Solche Verwandtschaft kann man nicht zufällig nennen und es 
bleibt uns die Frage, welcher der beiden Künstler der Vorbilden­
de, welcher der Nachbildende gewesen ist. 

Baidungs Altar wurde laut Inschrift 1516 vollendet und war ver­
möge seiner grossartigen Schönheit unzweifelhaft ein Werk, wel­
ches viel von sich reden machte. Wenn 10 Jahre darauf ein 
Künstler, dessen Existenz uns ohne sein breisacher Werk viel­
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leicht ganz unbekannt geblieben wäre, denselben Gegenstand 
(die Krönung Mariae) zu behandeln hatte, so lag es nahe, dass 
er auf die in der grösseren und reicheren Schwesterstadt viel ge­
priesene Darstellung zurückging. Und in der That sind mehrere 
der Abweichungen zwischen den beiden Altären aus der Ueber­
tragung des flachen Bildes in das Holzrelief und Uebereinstim­
mungen, die dem Materiale nicht entsprechen, aus der Abhän­
gigkeit vom flachen Gemälde zu erklären. Als aber Baidung für 
Freiburg zu arbeiten hatte, wird er wol schwerlich auf ein, wenn 
die Jahreszahl 1497 richtig sein soll, 20 Jahre früher in Breisach 
gefertigtes Werk zurückgegriffen haben. Umsoweniger ist dieses 
anzunehmen, als damals die Maler stets die erfindenden Künst­
ler waren, während Erzbildner, Bildhauer und Schnitzer, unbe­
schadet ihres Rufes, auf die Erfindungen der Maler und Kupfer­
stecher zurückgriffen. O 
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